
Ganz wichtig sei es, dass der Regen nicht
komplett in die Kanalisation abgeleitet
werde, sagt Vetter. Sogenannte
Schwammstädte nehmen Regen auf und
geben das Wasser nur langsam wieder
ab. Das gelingt, indem
etwa Regenrückhaltebe-
cken gebildet oder unter-
irdische Tanks gebaut
werden. Auch stadtge-
stalterische Elemente
wie Wasserspielplätze
tragen zur Wasserregula-
tion bei.

■ Begrünte Fassaden
und Dächer: Pflanzenbe-
wuchs verhindert, dass sich Häuser stark
aufheizen. Außerdem sorgt Verdunstung
für Kühle. „Einfache Fassadenbegrü-
nung kostet eigentlich nichts“, sagt Rei-
ter. Wirkungsvoller, dafür aber aufwendi-
ger und teurer seien hinterlüftete Rank-
gerüste. Seiner Ansicht nach sollten Neu-
bauten grundsätzlich begrünt werden.
„Die Architektur wird dadurch sogar
schöner.“ 

Gründächer besitzen vor allem für die
oberen Etagen eine kühlende Wirkung,
erläutert Sinning. Eine Bepflanzung ist
laut Reiter sogar bei einer Dachneigung
von bis zu 30 Prozent möglich. Die Pflan-

zen können bis zu 50 Pro-
zent des Regens spei-
chern, sagt er. Grüne
Dächer seien bei Neubau-
ten inzwischen Standard,
so Architekt Geister.
Allerdings sei es ein
Unterschied, „ob dort ver-
steckt nur ein bisschen
Moos wächst oder ob man
eine wirklich gut nutzba-
re Dachterrasse für die

Hausgemeinschaft herstellt – mit schatti-
gen Bäumen, Rankpflanzen und Mög-
lichkeiten zum gemeinsamen Gärtnern.“
Grüne Fassaden und Dächer müssen
immer ausreichend bewässert werden.
Dafür ist es sinnvoll, Regenwasser aufzu-
fangen und zu speichern.

■ Energetisch hochwertige Häuser: Je
weniger fossile Energie Gebäude ver-

Jeder Neubau
muss ein

Kraftwerk werden.

Olaf Reiter,
Architekt

gewählt werden, die gut mit Hitze umge-
hen können.“ Straßen und Parkplätze
könnten zum Beispiel durch Platanen
komplett verschattet werden, ergänzt der
Berliner Architekt Tom Geister. Sinning
gibt zu bedenken, dass wegen in der
Erde verlegter Kabel und Rohre nicht
überall Bäume gepflanzt werden kön-
nen. „Leitungen müssen stärker gebün-
delt werden. Da sind Tiefbau- und Ver-
kehrsämter gefordert.“

Gewässer sollten bewahrt oder neu
angelegt, Flüsse und Bäche an die Ober-
fläche geholt werden, empfiehlt Reutter.

E ine weitere Erwärmung der Städte
ist zwar allein schon wegen des Kli-
mawandels kaum aufzuhalten.

Zumindest aber sollte man die größten
Hitze- und Trockenheitsprobleme in den
Griff bekommen, mahnt der Dresdner
Architekt Olaf Reiter: „Ein Umbau der
Städte ist nötig. Das ist keine Frage des
Wollens, sondern des Müssens.“ Andern-
falls drohten unter anderem große
Gesundheitsgefahren. Ideen für hitzero-
buste Städte gebe es viele, es mangele
nur an ihrer Umsetzung, kritisiert Heidi
Sinning, Leiterin des Instituts für Stadt-
forschung, Planung und Kommunikation
(ISP) an der Fachhochschule Erfurt.

■ Grün-blaue Infrastruktur: Grün- und
Gewässerflächen heizen sich längst nicht
so stark auf wie Gebäude und Straßen.
Außerdem sorgen sie durch Verdunstung
für einen kühlenden Effekt, der aller-
dings meist kleinräumig wirkt. „Grün-
strukturen sollten sich deshalb durch die
gesamte Stadt ziehen“, rät Andreas Vet-
ter vom Umweltbundesamt (UBA).
Außerdem sollten Freiluftschneisen
erhalten oder neu geplant werden, damit
die Luft sich bewegen kann.

Bäume zu pflanzen sei generell eine
gute Idee, erklärt Oscar Reutter, Vor-
standsmitglied der Vereinigung für
Stadt-, Regional- und Landesplanung
(SRL): „Allerdings sollten Baumarten

VON SEBASTIAN HOFF

Kleine Spende gefällig?
Bei Hitze sollte viel getrunken werden. 
Doch meist muss für Getränke bezahlt 
werden. Eine Alternative sind öffentliche 
Trinkwasserbrunnen oder -spender. In 
vielen südlichen Ländern gehören sie 
fest zum Stadtbild. Auch in deutschen 
Städten finden sie zunehmend Verbrei-
tung. 

In Dresden seien sie sogar auf einem 
Stadtplan verzeichnet, berichtet Heidi 
Sinning von der Fachhochschule Erfurt. 
Eine gute Idee sei auch ein Verzeichnis 
sogenannter Refill-Stationen – das sind 
zum Beispiel Geschäfte, in denen 
kostenlos Wasserflaschen aufgefüllt 
werden können.

Wirkungsvoll: Begrünte Hausfassaden sorgen dafür, dass es in den Gebäuden angenehm kühl bleibt. Foto: iStockphoto/agafapaperiapunta

brauchen, desto weniger Wärme geben
sie ab und desto besser ist ihre CO2-Bi-
lanz. Reiter schwebt eine „energieautar-
ke Stadt“ vor, die so viel erneuerbare
Energie produziert, wie sie verbraucht.
„Jeder Neubau muss ein Kraftwerk wer-
den“, fordert er. Plusenergiehäuser
könnten Altbauten mitversorgen. Mittels
Geothermieanlagen können Gebäude
umweltfreundlich gekühlt werden.
Außenliegender Sonnenschutz und Son-
nenschutzgläser sorgen dafür, dass sich
Gebäude nicht so schnell aufheizen. 

■ Entsiegelte Flächen: Straßen, Parkplät-
ze und Gehwege sind meist asphaltiert
oder gepflastert. Vor allem dunkles
Material speichert Wärme sehr gut und
gibt sie nachts ab. Werden hellere Belege
verwendet, wird mehr Sonnenlicht
reflektiert. Noch besser sei es, Straßen
und Parkplätze teilweise in Grünflächen
zu verwandeln, sagt Sinning. Dafür sei es
erforderlich, dass mehr Menschen vom
eigenen Auto aufs Fahrrad oder auf den
öffentlichen Nahverkehr umsteigen.
Auch viele Innenhöfe und steinerne Vor-
gärten sollten begrünt werden. Ein For-
schungsprojekt in Karlsruhe zeigte, dass
es fürs Mikroklima vorteilhaft ist, Gebäu-
de aufzustocken und dafür Nebengebäu-
de abzureißen, um dann die Freiflächen
zu begrünen. Positiver Nebeneffekt:
Hohe Häuser verschatten sich gegensei-
tig.

■ Flankierende politische Maßnahmen:
„Mittels Bebauungsplänen und Gestal-
tungssatzungen können Kommunen
etwa Gründächer oder grüne Aus-
gleichsflächen vorschreiben“, erklärt
Reutter. „Finanzielle Anreize könnten
öffentliche Förderprogramme bieten“,
ergänzt Vetter. Auch das Baurecht müsse
geändert werden, fordert Geister. So sei-
en derzeit nur 1,5 Meter tiefe Balkone
erlaubt. Größere Balkone ließen sich aber
besser begrünen und spendeten mehr
Schatten.

Wieder öfter hitzefrei
Teil 2 unserer Miniserie: Vor allem ein Ausbau der grün-blauen Infrastruktur hilft gegen die Klimakrise in den Städten – 

KURZ GEMELDET

Grundschuld prüfen und 
löschen lassen
MÜNCHEN. Haben sich Dritte im Grund-
buch Rechte eintragen lassen, gelten sie 
auch nach dem Verkauf der Immobilie. Für 
Käufer bedeutet das: Hat der Verkäufer 
Schulden bei seiner Bank mit einer Eintra-
gung abgesichert und nicht beglichen, 
kann die Bank auf das Grundstück zugrei-
fen – auch wenn der Eigentümer gewech-
selt hat. Um dies zu vermeiden, empfiehlt 
die Landesnotarkammer Bayern, solche 
Grundschulden beim Kauf zu löschen. 

Baukindergeld direkt bei 
der KfW-Bank beantragen
FRANKFURT/MAIN . Das Baukindergeld 
soll Familien beim Hausbau oder -kauf 
unterstützen. Beantragt wird es direkt auf 
der Website der Förderbank KfW. Ist der 
Antrag bestätigt, haben Familien drei 
Monate Zeit, ihre Nachweise in dem 
Zuschussportal hochzuladen. Liegt der 
Grundbuchauszug noch nicht vor, kann er 
vorläufig durch eine Auflassungsvormer-
kung ersetzt werden, so die KfW-Bank. 
Verbraucher müssen zudem Einkommen-
steuerbescheide vorlegen.
www.kfw.de

Eigentümer haften
für Sturmschäden
BERLIN. Eigentümer müssen ihr Haus 
regelmäßig kontrollieren und in gutem 
Zustand halten. Sonst haften sie, wenn sich 
bei einem Unwetter Dachziegel lösen und 
etwas beschädigen. Bei einem Sturm bis 
zur Stärke 13, also 130 Kilometer pro 
Stunde, müssen Eigentümer nachweisen, 
dass Schäden nicht auf den mangelhaften 
Unterhalt des Hauses zurückgehen. Das 
geht aus einem Urteil des Oberlandesge-
richts Stuttgart hervor. Im konkreten Fall 
waren von einem Kirchendach bei Windge-
schwindigkeiten von bis zu 100 Kilometer 
pro Stunde Ziegel auf ein Auto gefallen.  
Die Verantwortlichen hätten das Dach nicht 
genug kontrolliert  und um seine Anfällig-
keit gewusst, urteilte das Gericht. 
OLG Stuttgart, Az.: 4 U 97/16 

LVZIMMO
   |  SONNABEND/SONNTAG, 24./25. AUGUST 2019  |  NR. 197


